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1. Grunderfahrungen - verwendete Begriffe (1)
„Familien“ im Gerede
- Vielfältige Wandlungen in den Familienstrukturen 
beobachtbar
- Veränderungen bei Stellenwert, Funktionen
- vielfältige emotionale Erregungen, „ideologische“ Haltungen
- wenig Fakten- und Hintergrundwissen

Verständnisse von „Familie“: Vater, Mutter, Kind -
„Kernfamilie“, Nicht-eheliche Lebensgemeinschaften, Stief-
familien bzw. Fortsetzungsfamilie, „Patchworkfamilie“, Ein-
Mehrgenerationsfamilie, Ein-Eltern-Familie

Zentrale Begriffe: Lebensformen - Haushalte - Familien

(Hradil 2006: 87ff; Geissler 2006: 331f)
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1. Grunderfahrungen – verwendete Begriffe (2)
- Lebensformen:

- Relativ stabile Beziehungsmuster, in Form des Allein-
lebens oder Zusammenlebens im Lebensalltag mit und 
ohne Kinder 
- „Lebensformen kennzeichnen, in welchen sozialen 
Beziehungen und in welchem Typ von Lebensgemein-
schaft bzw. Haushalt eine Person lebt.“ (Konietzka/Kreyenfeld 2013: 
259)

- Haushalte: Lebensformen, in denen Menschen nicht nur 
zusammenleben, sondern auch zusammenwohnen und 
wirtschaften
- Familien: Haushalte, in denen Erwachsene mit Kindern 
zusammen wohnen und wirtschaften und diese Kinder 
sozialisiert werden
(Hradil 2006: 87ff; Meyer 2006: 331f)
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1. Grunderfahrungen – verwendete Begriffe (3)
„Familie“: „ … eine 
- nach Geschlecht und Generationen differenzierte Klein-
gruppe 
- mit einem spezifischen Koopertions- und einem wechsel-
seitigem Solidaritätsverhältnis, 
- dessen Begründung in allen Gesellschaften zeremoniell 
begangen wird“ …
- und der neben anderen die Aufgaben des Schutzes der 
Familienmitglieder sowie die Regelung des Sexualverhaltens 
zukommt. (Meyer 2006: 331)
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„Logik des Zusammenlebens “ anders als in anderen 
Bereichen der Gesellschaft:
- Solidarische Gemeinschaften auf Basis gefühlsmäßiger 
Bindungen: nicht wegen Nutzenkalkulation
- „Geben und Nehmen“: nicht gegeneinander aufgerechnet
- mit der ganzen Persönlichkeit: nicht nur in speziellen Rollen
Annahme der Modernisierungstheorie : Durchsetzung jener 
Lebensformen, die den Anforderungen einer sich moderni-
sierenden Gesellschaft und Wirtschaft am besten entsprechen
- Voragrarische Jäger- und Sammlergesellschaften: „Horden-
und Stammesgemeinschaften“
- Agrargesellschaften: „Das ganze Haus“
- frühmoderne Industriegesellschaft: „Klein-, Kernfamilie“
- Postindustrielle Gesellschaft: „plurale Lebensformen“

(Hradil 2006: 90ff)

2. Familienstrukturen - Aspekte des 
Strukturwandels

2.1. Annahmen der Modernisierungstheorie
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2. Familienstrukturen - Aspekte des 
Strukturwandels
2.2. Merkmale der klassischen „Kern -, Normal-
familie“ 

Klassische „westeuropäische“ „Kernfamilie“, „Klein-
familie“ „Normalfamilie “
- Zwei-Generationen-Familie: Mutter, Vater, Kinder
- frühe Heirat
- traditionelles Rollenverständnis: „male bred winner“
- patriarchalische Dominanz
- umfassende Wahrnehmung der Familienfunktionen
- klar erkennbarer Familienzyklus
- kaum Scheidungen
= idealtypisches - „normatives Modell“
(vgl. Huinink/Schröder 2008: 90f)
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Familie wichtigstes Bindeglied zwischen Individuum und 
Gesellschaft
Aufgaben der Familie:
- Reproduktionsfunktion: Fortpflanzung – Erhalt der 
Gesellschaft
- Sozialisationsfunktion: Sozialisation der Kinder
- Platzierungsfunktion : gesellschaftliche Position geben
- Psychische Reproduktionsfunktion : emotionale, persön-
liche „Gegenwelt“ zu anonymer, rationaler Außenwelt
- Produktionsfunktion : alles was innerhalb der Familie 
produziert wird (Kochen, Pflege, Reparaturen etc.)
- Konsumptionsfunktion : Nutzung gemeinsamer Konsum-
güter
- Freizeitfunktion : gemeinsam Zeit verbringen
(Nave-Herz 2004: 77ff; Hradil 2006: 89)

2. Familienstrukturen - Aspekte des 
Strukturwandels
2.3. Funktionswandel der „Familie“
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2. Familienstrukturen - Aspekte des 
Strukturwandels
2.4. Wandlungen des „Familienzyklus“ (1)
Klassischer „Familienzyklus“ (um 1950?)
„Familienzyklus“ heuristisches Konzept zur Prüfung, „..ob die 
Ausdehnung bzw. spätere Reduzierung der Personenzahl in der 
Familie Auswirkungen auf das Familiensystem und … auf 
bestimmte Out-Systeme der Familie hat und wie diese geartet 
sind.“ (Nave-Herz 2005: 207f)

Fragestellungen : Welche Aufgaben erfüllt „Familie“ heute in 
welchen Phasen und welche Belastungen, Bedingungen sind 
damit verbunden?
Familienphasen erst seit ca 250 Jahren unterscheidbar, vorher 
keine klaren Zeitpunkte/Phasen (hohe Geburtenzahlen, hohe 
Kinder- (Müttersterblichkeit), geringe Lebenserwartung, 
Verwitwung, Neuheirat, hohes Alter von Geschwistern …)
(Nave-Herz 2005: 207ff)
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2. Familienstrukturen - Aspekte des 
Strukturwandels
2.4. Wandlungen des „Familienzyklus“ (2)
Klassischer „Familienzyklus“ (um 1950?)
- Heirat (M 26, F 23J)
- Entfaltung (Geburt 1. Kind – Geburt letztes Kind)
- Beendete Entfaltung (Geburt letztes K. – 1. Kind verlässt HH)
- Schrumpfung (letztes Kind verlässt HH)
- Vollendete Schrumpfung (Auszug Kinder – Tod Ehepartner)
- Auflösung (Alleinleben)
Wandlungen : viele neue Lebensphasen, Um- Einbrüche …
- Scheidungen: Phasen mehrmals durchlaufen
- „Single-Dasein“, nicht-eheliche Partnerschaften
- Alleinerziehende, Kinder ohne Heirat
- späteres Erstheiratsalter: kürze Phasen
- unterschiedliche Phasenlängen
(Schulz/Hummer 2005: 344f; 7. Dt. Bundestag 2006: 68ff)
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-----------------------------------------------------------------------------------------------------
Merkmale „Normalfamilie“ „Abweichungen“ von Normalfa milie
-----------------------------------------------------------------------------------------------------
verheiratet Alleinwohnende („singles“); Nicht eheliche 

Lebensgemeinschaft
mit Kind/Kindern kinderlose Ehe
gemeinsamer Haushalt getrenntes Zusammenleben
2 leibliche Eltern im Haushalt Ein-Eltern-Familie; Binukleare Familie; 

Stief-/ doptivfamilie; heterologe Inse-
minationsfamilie

lebenslange Ehe Fortsetzungsehe (sukzessive Ehe)
exklusive Monogamie nichtexklusive Beziehungsformen
heterosexuell gleichgeschlechtliche Paargemeinschaft
Mann als Haupternährer egalitäre Ehe; Ehe mit Doppelkarriere; 

Commuter-Ehe; Hausmänner-Ehe
Haushalt mit 2 Erwachsenen Haushalt mit mehr als 2 Erwachsenen, 

Mehrgenerationshaushalt; WGs

2. Familienstrukturen - Aspekte des 
Strukturwandels
2.5. Transformationen der „Normalfamilie“ (1) 

(Peukert 1999: 30f)
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„Dominanzverlust “ der bürgerlichen Familie: Indikatoren
- Abkoppelung von Sexualität und Ehe
- Rückgang Zahl Eheschließungen
- Zunahme Zahl Scheidungen
- Zunahme nicht-ehelicher Lebensgemeinschaften und Ein-

Personen-Haushalte
- Aufweichen paarbezogener Lebensgemeinschaften
- Steigendes Heiratsalter und spätere Familiengründung
- Rückgang Kinderzahl und höheres Alter bei Erstgeburten
- Rückgang traditioneller Geschlechtsrollenorientierungen
(Huinink/Schröder 2008: 91)

2. Familienstrukturen - Aspekte des 
Strukturwandels
2.5. Transformationen der „Normalfamilie“ (2)
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3. Lebensformen (1)
Bevölkerung, Lebensformen, Privathaushalte, Familien und Kinder in 
Österreich 1971 bis 2030 (Absolutzahlen in 1.000 bz w. Prozentwerte) 
 1971 1981 1991 2001 2030 

Bevölkerung1 7.491,5 7.555,3 7.795,7 8.032,9 8.989,12 
Privathaushalte 2.571,0 2.763,9 3.013,0 3.339,7 3.674 
davon 1 Person 25,6% 28,3% 29,7% 33,5% 34,6% 

Familien insgesamt 1.929,0 1,986,3 2.109,1 2.206,2 2.293,0 
Ehepaare ohne Kinder 587,7 568,5 599,9 648,1 804,0 

Lebensgemeinschaften      
ohne Kinder 29,1 48,9 88,3 123,7 147,0 

mit Kinder 23,1 32,9 51,8 99,6 65,0 
Ehepaare mit Kindern 1.064,6 1.078,9 1.046,4 982,8 832,0 

Alleinerziehende 224,4 257,3 322,8 351,9 445,0 
Kinder insgesamt 2.615,6 2.590,0 2.455,6 2.424,8 2.055,0 

Kinder von Ehepaaren 2.244,1 2.159,1 1.927,0 1.789,7 1.385,0 
Kinder von 

Lebensgemeinschaften 
 

44,3 
 

53,5 
 

76,8 
 

149,9 
 

96,0 
Kinder von 

Alleinerziehenden 
 

327,2 
 

377,4 
 

451,8 
 

485,2 
 

574,0 
Quellen: Haller 2008: 114 
1http://www.statistik.at/web_de/static/ergebnisse_im_ueberblick_bevoelkerung_seit_1869_02
3290.xls 
2http://www.statistik.at/web_de/dynamic/statistiken/bevoelkerung/demographische_prognose
n/publikationen?id=2&webcat=32&nodeId=206&frag=3&listid=32  
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3. Lebensformen (2)

Tabelle: Entwicklung nicht konventioneller Lebensfo rmen in 
Österreich (Personen in 1.000)
----------------------------------------------------------------------------------------------

1994 1999 2002 2007 2009
----------------------------------------------------------------------------------------------
Nicht eheliche Lebens- 206 216 231 309 328
gemeinschaften
kinderlose Ehen 658 699 714 889 917
Alleinerziehende 283 275 289 302 293
Alleinlebende 864 947 1.060 1.239 1.283
-----------------------------------------------------------------------------------------------
Gesamt 2.011 2.137 2.294 2.791 2.821

(Statistik Austria 2006: 31, 54; Statistik Austria 2008: 17f; Statistik Austria 2010a: 59f)
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3. Lebensformen (3)

Lebensformen in Österreich: Alter und Geschlecht 
bestimmend

 
Altersgruppen Lebensform Männer Frauen 
Bis 19 Jahre Im Haushalt der 

Eltern lebend 
97,0% 94,2% 

30-39 Jahre Mit (Ehe)Partner 
und Kinder 

49,1% 60,9% 

Ab 60 Jahre Paarhaushalt ohne 
Kinder 

59,7% 51,3% 

Ab 80 Jahre Allein lebend 28,0% 59,7% 
 

(Statistik Austria 2008: 18f, 52)
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3. Lebensformen (4)

Lebensformen in Österreich nach Alter und Geschlech t 
1981 – 2007 in Prozent: 25-29 Jährige

(Statistik Austria 2008: 48f)

 
 1981 2007 
 Männer Frauen Männer Frauen 
Kind in Familie 26,7 10,2 34,8 16,9 
(Ehe)Mann – 
(Ehe)Frau 

56,9 71,6 38,8 56,4 

Allein lebend 9,3 7,9 20,1 17,0 
sonstiges 6,7 3,5 6,1 5,8 
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4. Haushalte (1)
Haushalte: „eine wirtschaftlich betonte Wohn-, Lebens- und 
Konsumeinheit“
„Das Konzept des Haushalts bezieht sich auf die alltäglichen, 
relativ dauerhaften Wohn- und Wirtschaftsverhältnisse eines 
oder mehrerer Individuen und beinhaltet sowohl familiale wie 
nicht-familiale Lebensformen.“ (Glatzer 2013: 389)

Gegensatz zu Familie: -> Verwandtschaftsbeziehungen

- Anstaltshaushalte (2001: ca 90.000 Personen)
- Privathaushalte in Österreich 2007

- 3,537 Mio Privathaushalte , bezogen auf Bevölkerung in 
Privathaushalten (8,214 Mio)
- durchschnittliche Haushaltsgröße : 2,32 Personen
- 63,4% Familienhaushalte
- 36,6% Nicht-Familienhaushalte: davon 35,1% Einpersonen-
haushalte, 1,6% Nichtfamilien-/ Mehrpersonenhaushalte
(Statistik Austria 2007: 15ff)
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4. Haushalte (2)

(Reiterer 2003: 78)

Wandel der Haushaltsgrößen
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(Statistik Austria: 2013: S. 18f; 
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/bevoelkerung/haushalte_familien_lebensformen/in
dex.html )

4. Haushalte (3)
Haushaltstypen und Haushaltsgrößen
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4. Haushalte (4)
Entwicklung der Privathaushalte nach Typ

(Statistik Austria: 2013: S. 18f; 
http://www.statistik.at/web_de/statistiken/bevoelkerung/haushalte_familien_lebensformen/i
ndex.html )
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4. Haushalte (5)

(Hradil 2006: 96)



21
WS14_15 LVA 231.148 Dr. Alfred Grausgruber, Sozialstrukturanalyse I: Sozialstruktur Österreichs  3: 
Lebensformen – Haushalte - Familien 

4. Haushalte (6)

(Mau/Verwiebe 2009: 109)
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5. Familien
5.1. Grunddaten (1)

Familien in Österreich 2012
2,347 Mio Familien

39,3% (918.000) Paare ohne Kinder im HH
60,2% (1,412 Mio) Familien mit Kindern

Kinderzahl
Durchschnittlich 1,67 Kinder

42,0% Ehepaare mit Kindern
6,2% Lebensgemeinschaften mit Kindern

10,7% alleinerziehende Mütter
1,8% alleinerziehende Väter

Ca 41.700 Familien mit 4 oder mehr Kindern
ca 85.000 Patchwork- bzw. Fortsetzungsfamilien

(Statistik Austria 2010: 21ff)
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(Statistik Austria: 2013: S. 22; 
http://www.statistik.at/web_de/statistik
en/bevoelkerung/haushalte_familien_l
ebensformen/index.html )

)

5. Familien
5.1. Grunddaten (2) - Familientypen
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5. Familien
5.1. Grunddaten (3) – Bevölkerung nach 
Familienstand

(Statistik Austria  2006: S. 48)
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5. Familien
5.2. Änderungen der Familienstrukturen

(Schulz/Hummer 2005: S. 346)

Veränderungen der Familienstruktur 1986-2003 
(35-59 Jährige)

7 7 125 8 6

79 74 63

9 12 19

0%

20%

40%

60%

80%

100%

1986 1993 2003

Ohne Partner/ohne Kinder mit Partner ohne Kinder

mit Partner mit Kind(ern) ohne Partner/mit Kind(ern)
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5. Familien
5.3. Einstellungswandel zu Familienstrukturen (1) 

(Schulz/Hummer 2005: S. 351)

Einstellungen zur Frauenrolle, zu Kindern und Meinu ng zur Zukunft 
der Ehe in Österreich 1986-2003 
Aussagen 1986 1993 2003 
Wenn aus finanziellen Gründen nicht notwendig, 
sollte Frau zu Hause bleiben 

75 65 53* 

Eine berufstätige Mutter kann genauso herzlich zu 
Kindern sein wie ein nicht-berufstätige Mutter 

69 73 90* 

Auch vorstellbar, ein glückliches Leben ohne 
Kinder zu führen 

30 27 26* 

Gesellschaftliche Entwicklung geht in Richtung 
Auflösung der Ehe 

33 44 53* 

n 1980 2000 2000 
Quelle: Social Survey 1986-2003; * p<0,05;  
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5. Familien
5.3. Einstellungswandel zu Familienstrukturen (2) 

(Schulz/Hummer 2005: S. 351)

Typologie Frauenerwerbstätigkeit und Lebensglück 
durch Kinder 

 

 Für Kinder Gegen Kinder 
Für 
Erwerbstätigkeit 

Modern Selbstverwirk-
lichung 

Gegen 
Erwerbstätigkeit 

Konservativ Verweigerung 

Gesamturteil : 
- Einstellungen der Ö haben mit Strukturwandel Schritt gehalten
klassische Vorstellung vom „male bred-winner“ geht Richtung 
„egalitäres Modell“
- Österreichs Bevölkerung derzeit 50: 50 
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5. Familien
5.3. Einstellungswandel zu Familienstrukturen (3) 

(Schulz/Hummer 2005: S. 353)

Typologie von Rollenbildern (Frauenwerbstätigkeit 
und Kinder) in Österreich 1986-2003

12 16
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50
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26 22 17
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6. Heirat – Scheidung
6.1. Heirat: Grundlagen – Maßzahlen (1)

Haushaltstypen und private Lebensformen => Ergebnisse 
demografischer Ereignisse
Wichtige Indikatoren :
- Heirat
- Scheidungen 
- Wiederheirat
Entwicklung „Heirat“
- erst letzten 200 Jahre durchgesetzt (früher Heiratsverbote)
- seit 2. Weltkrieg „Pflicht“, „Selbstverständlichkeit“
- um 1970: ca. 90-95% einschlägiger Alterskohorten verheiratet, 
fast 90% hatten Kinder, seither stark zurückgehend
-„Heirat“ – eine vorübergehende Besonderheit? Schätzung: 
1960 geborene Männer zu 30%, Frauen zu 20% nie Heirat
(Hradil 2006: 99ff)
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Heirat:
- Eheschließungen je 1.000 Einwohner: grober Indikator

- nicht altersstandardisiert
- auf Gesamtbevölkerung bezogen
- keine Unterscheidung nach Erst- und Wiederver-
heiratung
- nicht für längsschnittliche Lebenslaufanalyse geeignet

- alterspezifische Heiratsraten: Heiratende bestimmten 
Alters bezogen auf Unverheiratete dieses Alters; zusätzlich 
wird geschlechts- und familienstandsspezifisch gerechnet 
(z.B. Erstheiratsrate von Männern)
- (Erst-)Heiratstafel: Prognose der altersabhängigen Wahr-
scheinlichkeit bis in das jeweilige Alter ledig zu bleiben
(Klein 2005: 158ff)

6. Heirat – Scheidung
6.1. Heirat: Grundlagen – Maßzahlen (2)
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6. Heirat – Scheidung
6.2. Heirat: empirische Befunde (1)

(Statistik Austria 
2010b)
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(Statistik Austria 2006: S. 71)

6. Heirat – Scheidung
6.2. Heirat: empirische Befunde (2)
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6. Heirat – Scheidung
6.2. Heirat: empirische Befunde (3)

(Mau/Verwiebe 2009: 104)
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Scheidungen:
- Rohe Scheidungsziffer (crude divorce rate): Entwicklung 
der Scheidungen je 10.000 bestehender Ehen – Indikator für 
Scheidungsgeschehen
- zusammengefasste Scheidungsziffer: Scheidungen 
werden auf geschlossene Ehen desselben Jahres bezogen 
unter Berücksichtigung der Ehedauer
Wiederheiraten
- Zusammengefasste Wiederverheiratungsziffer: Kumu-
lation der dauerspezifischen Wiederheiratungszahlen von 
Geschiedenen/Verwitweten, die sich auf die Zahl der Schei-
dungen/Verwitwungen im selben Jahr beziehen, indem die 
Scheidung/Verwitwung stattgefunden hat.
(Klein 2005: 208ff)

6. Heirat – Scheidung
6.3. Scheidungen: Maßzahlen
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6. Heirat – Scheidung
6.3. Scheidungen: empirische Befunde (1)

(Mau/Verwiebe 2009: 107)
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6. Heirat – Scheidung
6.3. Scheidungen: empirische Befunde (2)

(Statistik Austria 
2010b)
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6. Heirat – Scheidung
6.4. Scheidungen: Ursachen für Zunahme und 
Folgen
Ursachen - Sozialstrukturelle Entwicklungen: 
- gestiegene Bildungsniveau der Frauen
- steigende Erwerbstätig verheirateter Frauen
- verringerte Kinderanzahl
- steigende Kinderlosigkeit
- wachsende Urbanisierung
- abnehmende soziale Integration
Eigendynamik: „Scheidungsspirale“
- Hohe Scheidungszahlen erleichtern nach Trennung 
Suche nach neuem Partner
- Abbau von Stigmatisierung hin zur sozialer Akzeptanz
- ein wachsender Bevölkerungsteil wächst in Scheidungs-
familie auf – erhöhtes Scheidungsrisiko
- Zunahme von Zweitehen: weniger stabil

(Klein 2005: 216ff)
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6. Heirat – Scheidung
6.4. Scheidungen Ursachen für Zunahme und 
Folgen

Folgen von Trennung und Scheidung vielfältig:
- Ökonomische Konsequenzen: Wohlstandverlust durch 
Auflösung gemeinsamen Haushalts; abhängig vom 
Einkommensniveau, Erwerbsstatus, Anzahl der Kinder 
- Verlust sozialer Kontakte : geschlechtsspezifisch, 
länderweit unterschiedliche Stigmatisierung
- Gesundheitliche Konsequenzen: = negativer life 
event, seelische Kurz- und Langzeitprobleme, Sucht
- Kinder hinsichtlich Sozialisationsbedingungen
besonders betroffen: 

- Kontakteinschränkung zu einem Elternteil
- Bildungsbenachteiligung

(Klein 2005: 218ff)
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7. Binnenfamiliale Veränderungen (1)

Veränderungen innerhalb des Familienlebens : 
- Wandel Rolle der Frau: Erwerbsbeteiligung verheirateter 
Frauen stetig zugenommen
- Veränderte Rolle der Väter: verstärkte Teilhabe an fami-
lialer Erziehungsaufgabe – Zeitaufwand für Hausarbeit aber 
gering geblieben
- Rückgang Mehrgenerationenhaushalte: wohnen unter 
einem Dach  - „multilokale“ Familie lebenslanges Zusammen-
gehörigkeits- und Solidaritätsgefühl  ungebrochen vorhanden
- Bedeutungszunahme der Erziehungsfunktion: Familie => 
kinderzentrierten System, bestmögliche Förderung Kinder => 
Überforderung der Eltern
(Meyer 2006: 348ff)
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Familiale Veränderungen nach Schicht und Milieu unter-
schiedlich 
- Angehörige der sozialen Unterschicht: heiraten häufiger 
und früher; sind Träger herkömmlicher privater Lebensformen
- Single-Dasein : eher ein mittelschichttypisches Phänomen
- Verzicht auf Kinder : Personen mit gehobenen Schicht- und 
Bildungsstatus
- „Infantilisierung“ und „Familisierung“ der Armut : junge 
Familie oft hoch verschuldet; alleinerziehende Mütter von 
Armut bedroht
- Verarmung kinderreicher Familien: schichtabhängig
(Meyer 2006: 348ff)

7. Binnenfamiliale Veränderungen (2)
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